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Nachhaltige Entwicklung und universitäre Bildung

Innovationsfeld Hochschule

Innovationen im Kontext nachhaltiger Entwicklung lassen sich
durch unterschiedliche Aspekte kennzeichnen. Sie berücksich-

tigen die verschiedenen Dimensionen der nachhaltigen Entwick-
lung. Weiter können sie sich auf Prozesse, Produkte oder Orga-
nisationen beziehen und in Produktions-, Bildungs-, Forschungs-
oder auch in politischen Systemen stattfinden.

Für das Bildungssystem Hochschule sollen Innovationen in
der Lehre an ihrer Struktur (z.B. Integration in Studiengänge
und -programme), an ihrer Zielsetzung (z.B. Kompetenzorien-
tierung oder Selbstlernphasen), an ihrer Didaktik und Metho-
dik (z.B. inter- oder transdisziplinäre Projektorientierung), an
ihrer Verankerung (z.B. Verbindlichkeit und Prüfungsrelevanz)
sowie am Inhalt (z.B. Bearbeitung von Kernproblemen nicht-
nachhaltiger Entwicklung) festgemacht werden. Innovationen
in der Lehre unterscheiden sich durch die systematische Ver-
knüpfung der verschiedenen genannten Kriterien von der her-
kömmlichen Lehre, in der der Vorlesungs- oder Übungscharak-
ter überwiegt.

Innovationsverständnis in der 
universitären Bildung

Die mit dem europäischen Bologna-Prozess angestrebten
Veränderungen insbesondere hinsichtlich der Modularisierung
von Studiengängen sowie der Einführung gestufter Studienab-
schlüsse bieten vielfältige Möglichkeiten, bei der Neuausrich-
tung der Hochschulbildung Aspekte einer nachhaltigen Ent-
wicklung zu berücksichtigen. Ansätze einer Hochschulbildung
für eine nachhaltige Entwicklung lassen sich mittlerweile bei
einigen Beispielen finden, eine breite Verankerung und Imple-
mentierung in die verschiedenen Curricula steht jedoch weiter-
hin aus (Michelsen et al. 2007). Bei der Umsetzung des Konzep-
tes einer nachhaltigen Entwicklung steht die Hochschullehre
vor großen Herausforderungen.

Analysen und Lösungen innerhalb des Problemfeldes Nach-
haltigkeit können nicht allein von einer Disziplin erarbeitet wer-
den (u.a. Kruse-Graumann 2005). Um Handlungsfähigkeit zu
erlangen, ist zudem eine Verknüpfung notwendig von System-
wissen, verstanden als Wissen über Strukturen, Funktionen,
Prozesse und Wirkungszusammenhänge, und Orientierungs-
oder Zielwissen in Form von Bewertungen, ethischen Orientie-
rungen, Denken in Alternativen und vorausschauendem Den-
ken (Fischer/Michelsen 2000). Um dies in der Hochschullehre
angemessen berücksichtigen zu können, sind interdisziplinäre
Zugänge notwendig, die über eine rein fachspezifische Orien-
tierung hinausgehen. Damit die so erarbeiteten Lösungsansät-
ze die angestrebte Wirkung entfalten können, ist es notwendig,
die Problembearbeitung nah am Anwendungskontext und in
engem Austausch mit Akteuren aus der gesellschaftlichen Pra-
xis vorzunehmen. Neben dem Anspruch der Interdisziplinarität
gerät damit zusätzlich das Kriterium der Transdisziplinarität in
den Fokus.

Nachhaltige Entwicklung und Hochschullehre

Die Gesellschaft ist zunehmend mit Problemstellungen kon-
frontiert, die gekennzeichnet sind durch Vernetztheit und Ei-
gendynamik, Unübersichtlichkeit der Situation und offene Ziel-
situation mit teilweise widersprüchlichen Teilzielen (Dörner
1994). Die Herausforderung für die Hochschullehre besteht dar-
in, Studierende mit der Veränderbarkeit solch komplexer Sys-
teme vertraut zu machen, um Gesellschaft und ihre Entwick-
lung angemessen wahrnehmen und verstehen zu können. Der
Einbezug von Fragen der Nachhaltigkeit in die Hochschullehre
erfordert den Umgang mit komplexen Problemstellungen, wo-
mit besondere didaktische Herausforderungen verbunden sind.
Das Lösen von Problemen im Kontext nachhaltiger Entwicklung
darf sich nicht an einem monokausalen Ursache-Wirkungsden-
ken orientieren, vielmehr muss „vernetztes Denken“ eine zen-
trale Rolle spielen (Siebert 2003).

Inter- und transdisziplinäres Problemlösen und der Umgang
mit Komplexität sind mit weitreichenden methodischen Her-
ausforderungen verbunden. In diesem Zusammenhang wird
eine neue Lernkultur gefordert, die ermöglichungsorientiert,
selbstorganisiert, fundiert und kompetenzzentriert ist. Für die
traditionelle Hochschullehre bedeutet dies eine Abkehr von der
weitgehend praktizierten Belehrungsdidaktik hin zu einer Er-
möglichungsdidaktik, die Prozesse der selbsttätigen und selbst-
ständigen Wissenserschließung und Aneignung unterstützt 
(Arnold 1993). Gleichzeitig ist Lernen im Kontext der Nach-

Im April diesen Jahres fand die UNESCO-Welt-
konferenz „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ in Bonn statt. Mit der dort beschlossenen
Bonner Erklärung werden auch Hochschulen
aufgefordert, ihre Studiengänge im Sinne einer
nachhaltigen Entwicklung zu erneuern und über
Innovationen in der Lehre nachzudenken.
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haltigkeit als offener Such- und Verständigungsprozess zu se-
hen, der einer reflektierten Auseinandersetzung in der Gruppe
bedarf. Hierfür sind durch kollaborative Lernprozesse Räume
zu schaffen (Barth 2007).

Mit dem Ziel, Gestaltungskompetenz zu vermitteln und der
damit verbundenen Fokussierung auf Kompetenzerwerb und
Output-Orientierung für die Hochschulbildung wird eine wei-
tere Herausforderung deutlich (de Haan 2006). Unter Gestal-
tungskompetenz wird die Fähigkeit von Menschen verstanden,
sich mit Blick in die Zukunft aktiv an gesellschaftlichen Verän-
derungsprozessen zu beteiligen und diese mit zu gestalten. So-
wohl die Output- als auch die Kompetenzorientierung werden
als zentrale Kriterien einer modernen Hochschulbildung gese-
hen. Die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitsaspekten in der
universitären Lehre bietet die Möglichkeit, als methodisch-prak-
tisches Verfahren zum Erlernen und Einüben von Quer-
schnittsqualifikationen die Forderung nach übergreifenden und
berufsrelevanten sozialen und persönlichen Kompetenzen ein-
zulösen.

Neben dem Erwerb von Gestaltungskompetenz spielt die Bil-
dung der Persönlichkeit eine wichtige Rolle, und zwar nicht als
ein gesondertes Merkmal, sondern vielmehr als zusammenfüh-
rendes Charakteristikum (Michelsen/Märkt 2006). Für die heu-
tigen Herausforderungen der Gesellschaft sind Individuen ge-
fragt, die mit komplexen Situationen umgehen, Risiken ein-
und Konsequenzen abschätzen sowie reflektiert handeln und
entscheiden können. Die Entwicklung solcher Persönlichkeiten
ist als zentrale Aufgabe universitärer Bildung und als „akade-
mische Wertverpflichtung“ zu verstehen (Spoun/Wunderlich
2005). Hochschulbildung im Kontext einer nachhaltigen Ent-
wicklung steht somit vor der Herausforderung, Wissen unter-
schiedlicher Disziplinen in Zusammenhänge einzuordnen, dar-
aus Konsequenzen zu ziehen, verantwortliches Handeln
abzuleiten und damit zugleich einen Beitrag zur Persönlich-
keitsbildung zu leisten.

Ein Beispiel für Innovationen in der Lehre

Die Leuphana Universität Lüneburg hat den Bologna-Pro-
zess zum Anlass genommen, das Studienprogramm völlig neu
zu gestalten. Neben der Umstellung der alten Studiengänge auf
Bachelor- und Masterstruktur wurden in die Bachelorprogram-
me Haupt- und Nebenfachregelungen sowie ein gemeinsames
erstes Semester für alle Studierenden eingeführt. Die verschie-
denen Majors können mit fast allen angebotenen Minors kom-
biniert werden, beispielsweise Major Betriebswirtschaftslehre
mit einem Minor Nachhaltige Entwicklung. Im Leuphana-Se-
mester müssen alle Erstsemester neben Modulen zu Mathema-
tik und Statistik, Geschichte und einer fachspezifischen Einfüh-
rung das Modul „Wissenschaft trägt Verantwortung“ besuchen
und Leistungsnachweise erbringen.

Mit dem Modul „Wissenschaft trägt Verantwortung“ und der
abschließenden Konferenz wird den Studierenden die Möglich-
keit geboten, sich unabhängig von ihrer späteren fachlichen

Orientierung intensiv mit einem übergreifenden Thema aus-
einanderzusetzen. 

Die einführende Vorlesungsreihe dient gemeinsam mit den
begleitenden Tutorien in einem ersten Schritt der Verortung des
Themas und der Einordnung des Moduls in einen Gesamtzu-
sammenhang. Beispielhaft wird die Verantwortung von Wissen-
schaft in der Gesellschaft aus verschiedenen fachlichen Blick-
winkeln untersucht und in engem Zusammenhang mit dem
Leitbild einer nachhaltigen Entwicklung erörtert. In einem zwei-
ten Schritt wird im Rahmen inter- und transdisziplinärer Pro-
jektseminare der Gesamtkomplex in unterschiedliche Teilberei-
che aufgefächert und vertiefend bearbeitet. Die Konferenz dient
in einem dritten Schritt dazu, die Teilergebnisse zu integrieren
und zu einem abschließenden Gesamtbild zu gelangen.

Dieses Beispiel zeigt, dass Innovationen in der universitären
Bildung im vorher erläuterten Sinn mit völlig neuen Studien-
strukturen, Kompetenz- und Outputorientierung, festen Veran-
kerungen, veränderter Didaktik und Inhalten zur Nachhaltig-
keit möglich sind und zugleich auch Persönlichkeitsbildung
einschließen.
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